
Lesen und Schreiben im Anfangsunterricht - Wie 

erwerben Schülerinnen und Schüler die 

Schriftsprache?
FACHTEAM DEUTSCH GRUNDSCHULE



UNSERE ZIELE FÜR HEUTE

 Die Prinzipien des Schriftspracherwerbs kennen 

 Wege zum Schreiben und Lesen beleuchten

 Durch eigenes Tun verstehen, welche Herausforderungen Kinder und Lehrkräfte 

meistern müssen, können und wollen.☺ 

Auf geht’s!



EINIGE HINWEISE VORWEG, BEVOR ES LOSGEHT…

Der Schriftspracherwerb ist komplex und fordert die Lehrkräfte daher sehr.

DARUM

lassen Sie sich nicht aus der Ruhe bringen.

akzeptieren Sie, dass erst die praktische Erfahrung den richtigen Durchblick bringen wird.

lassen Sie zu, dass nicht alle Herausforderungen optimal gemeistert werden können.

UND

seien Sie gespannt auf die Fortschritte Ihrer Schülerinnen und Schüler – denn diese werden Sie immer wieder 

verblüffen.



GEPLANTER TAGESABLAUF

 8.30 Ankommen, Begrüßung, Obenaufliegendes 

/Organisatorisches 

 8.45 „Das FlächenSuchSpiel!“

 9.00 Vorwissen aktivieren - Gruppeninterview zum 

Thema des Moduls/zu den neuen FA (Inhalte waren 

vorbereitende Aufgabe I)

 9.20 Zungenbrecher – So ein Quatsch?!

 9.30 Schriftspracherwerb und die Kompetenzen der 

LK/Fachdidaktische Grundpositionen

 10.20 Stundenvorstellung und –besprechung

 Kurze Pause

 12.00  Buchstabeneinführung/Arbeit mit Laut- und 

Anlauttabellen (dazu Aufsatz bzw. Kriterien 

Riegler)/Spiele zum Schriftspracherwerb

 13.00 Mittagspause

 13.30 Diagnostik und Förderung

 13.45 Arbeit an gewählten Schwerpunkten

 15.15 Austausch und Resümee 

 15.40 „Fragen auf dem Elternabend“/Impulse Thesen

 16.30 Feedback, Sprechstunde und Tschüß ☺



DAS FLÄCHENSUCHSPIEL – WER IST HIER MEISTERIN, WER MEISTER?

Nehmen Sie eine Karte aus dem Stapel und los geht’s. 

Auf mein Zeichen tauschen Sie Ihre Karte mit einem Teilnehmenden und weiter geht’s. 

Viel Spaß!

Und nun:  Schriftspracherwerb und dieses Spiel – Wie passt das zusammen?



LERNEN SIE EINANDER KENNEN UND KOMMEN SIE SO GANZ 

NEBENBEI IN DEN FACHLICHEN AUSTAUSCH…

Gruppeninterview
✓ Suchen Sie sich für jedes Feld eine neue Person, mit der Sie 

sich zu dem genannten Inhalt unterhalten. 

✓ Notieren Sie den Namen der Person und in Stichpunkten 
deren Antwort.

✓ Die Reihenfolge der Gesprächsanlässe ist beliebig.

✓ Gibt es mehr Felder als Personen, dürfen Sie ein 
Gruppenmitglied erneut interviewen. 

A B C D E

1 Ich habe lesen und schreiben 
immer gemocht/nicht 
gemocht….

Mein Lieblingsbuch ist … Der Schriftspracherwerb 
stellt mich vor 
Herausforderungen…

Ich lese besonders gerne, 
wenn …

Schreib- und Leseflüssigkeit 
sind…

2 Dieses Bilderbuch würde ich 
gerne im Anfangsunterricht 
einsetzen…

Die Entwicklung meiner 
Lesefähigkeit verlief …

Die Einführung 
verbundener/unverbundener 
Schrift erfolgt…, weil…

Ein Buch, an das ich mich 
aus meiner Schulzeit 
besonders erinnere, ist …

Der Schriftspracherwerb folgt 
dem Ansatz des integrativen 
Unterrichts, das bedeutet…

3 Das Schreibenlernen ist… Ich begeistere meine SuS für 
das Lesen- und 
Schreibenlernen, indem …

Phonologische Bewusstheit 
ist unverzichtbar, da…

Es ist (nicht) egal, nach 
welchem Ansatz das Lesen 
und Schreiben gelehrt und 
gelernt wird … 

Die regelmäßige 
Überprüfung der 
Lernentwicklung ist…

4 Bis zum Ende der 
Eingangsphase sollen die 
Schülerinnen und Schüler…

Lesen und Schreiben müssen 
von Anfang an aufeinander 
bezogen werden, denn… 

Bis zum Ende der 
Jahrgangsstufe 1 erkennen 
die Schülerinnen und 
Schüler… 

Leseförderung ermögliche 
ich, indem ich …

Die in den 
Fachanforderungen 
formulierten erwarteten 
prozessbezogenen 
Kompetenzen am Ende der 
Eingangsphase sind hilfreich, 
denn…



ZUNGENBRECHER – SO EIN QUATSCH?!

• Nehmen Sie eine Karte aus dem 

verdeckten Stapel und lesen den 

Zungenbrecher.

• Gehen Sie durch den Raum und stellen 

Sie weiteren Personen Ihren 

Zungenbrecher so lange auswendig vor, 

bis Sie keinen Fehler mehr machen.

• Wenn Sie genug haben, holen Sie sich 

eine neue Karte.☺

Wo und wie können Sie sich 

den Einsatz dieser Übung im 

Anfangsunterricht vorstellen?



FACHANFORDERUNGEN UND GRUNDWORTSCHATZ



VORBEREITENDE AUFGABE I



  VERBINDLICHE SCHRIFTEN

Unverbundene Schrift für das 

Lesen und Schreiben

Schulkonferenz trifft verbindliche 

Wahl zwischen Lateinischer 

Ausgangsschrift und der 

Schulausgangsschrift. 

Einführung einer verbunden 

Schrift wird im Laufe der 

Eingangsphase individuell 

getroffen. 

Ziel ist eine lesbare, flüssige 

Handschrift.

Linkshänder: Schub- statt Zugbewegung, gezielte 

Anleitung, Linkshänderunterlage bzw. eine nach rechts 

ausgerichtete Blattlage sowie ggf. ein spezieller Stift zur 

Unterstützung. 



HÄNDIGKEIT IN DER EINGANGSPHASE 

https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesregierung/ministerien-

behoerden/IQSH/Arbeitsfelder/FortWeiterbildung/FaecheruebergreifendeThemen/Material/flyerHaendigkeitb

arrierearm.pdf?__blob=publicationFile&v=1



KOMPETENZEN IN DER EINGANGSPHASE

aus: Ministerium für Allgemeine und Berufliche Bildung, Wissenschaft, Forschung und Kultur (Hrsg.) (2024): Fachanforderungen Deutsch Primarstufe/Grundschule. 2. überarb.  Auflage, S. 22.

Wo können Sie die 

Überfachlichkeit der 

genannten 

Kompetenzen 

erkennen?/Wo eher 

fachliche 

Kompetenzen?



ANFANGSUNTERRICHT UND DIE KOMPETENZEN DER LEHRKRAFT

aus: Wildemann, Anja (2018): Heterogenität im sprachlichen Anfangsunterricht – Von der Diagnose bis zur Unterrichtsgestaltung. 2. Auflage. Kallmeyer in Verbindung mit Klett, S.198.

Lesen Sie die Folien x-y und reflektieren 

Sie (15 Minuten):
• Was setzen Sie bereits in Ihrem Unterricht um?

• Wo sehen Sie besondere Herausforderungen?

• Welche Hinweise sind für Sie besonders 

hilfreich?

Tauschen Sie sich nun in der Gruppe aus 

(15 Minuten):
• Formulieren und begründen Sie die für Sie fünf 

wichtigsten Erkenntnisse.

• Womit würden Sie morgen (am liebsten) anfangen?



aus: Wildemann, Anja (2018): Heterogenität im sprachlichen Anfangsunterricht – Von der Diagnose bis zur Unterrichtsgestaltung. 2. Auflage. Kallmeyer in Verbindung mit Klett, S.46.

Was ist bei inklusivem Anfangsunterricht zu beachten?



aus: Wildemann, Anja (2018): Heterogenität im sprachlichen Anfangsunterricht – Von der Diagnose bis zur Unterrichtsgestaltung. 2. Auflage. Kallmeyer in Verbindung mit Klett, S.88.

Schrittweise Heranführung an das Symbolsystem Schrift für buchstabenunkundige Kinder



aus: Wildemann, Anja (2018): Heterogenität im sprachlichen Anfangsunterricht – Von der Diagnose bis zur Unterrichtsgestaltung. 2. Auflage. Kallmeyer in Verbindung mit Klett, S.96f.

Didaktisch-methodische Stolpersteine im sprachlichen Anfangsunterricht





Lernprozessbegleitende Diagnostik

aus: Wildemann, Anja (2018): Heterogenität im sprachlichen Anfangsunterricht – Von der Diagnose bis zur Unterrichtsgestaltung. 2. Auflage. Kallmeyer in Verbindung mit Klett, S.133.



Individuelle Angebote im Lesen und Schreiben

aus: Wildemann, Anja (2018): Heterogenität im sprachlichen Anfangsunterricht – Von der Diagnose bis zur Unterrichtsgestaltung. 2. Auflage. Kallmeyer in Verbindung mit Klett, S.136f.



Schreiben in der Zweitsprache Deutsch

aus: Wildemann, Anja (2018): Heterogenität im sprachlichen Anfangsunterricht – Von der Diagnose bis zur Unterrichtsgestaltung. 2. Auflage. Kallmeyer in Verbindung mit Klett, S.193f.



Lesen in der Zweitsprache Deutsch

aus: Wildemann, Anja (2018): Heterogenität im sprachlichen Anfangsunterricht – Von der Diagnose bis zur Unterrichtsgestaltung. 2. Auflage. Kallmeyer in Verbindung mit Klett, S.195f.



STUNDENVORSTELLUNG UND BESPRECHUNG

Danke, dass Sie uns mit Ihren Ideen bereichern☺



FACHDIDAKTISCHE GRUNDPOSITIONEN



aus: Wildemann, Anja (2018): Heterogenität im sprachlichen Anfangsunterricht – Von der Diagnose bis zur Unterrichtsgestaltung. 2. Auflage. Kallmeyer in Verbindung mit Klett, S.150.



Vorbereitende Aufgabe II

Lesen Sie denn Aufsatz von Anja Wildemann. (Wildemann, Anja:  Schriftspracherwerb eine Frage der Methode. in: Grundschule Deutsch, Heft 69/2021, S.4-7.)

Erläutern Sie, warum :

• es laut Wildemann nicht „die“ Methode für den Schriftspracherwerb/den sprachlichen Anfangsunterricht gibt.

• der Blick auf die Kinder so wichtig ist.

• der Ansatz des freien Schreibens zwei wesentliche Aspekte berücksichtigen sollte.

• „fibelgestützter“ Schriftspracherwerb heute anders zu sehen ist als früher. 

Diskutieren Sie in Partnerarbeit/in Kleingruppen Ihre Erkenntnisse aus der 

vorbereitenden Aufgabe:

• Welche Erfahrungen aus Ihrem Unterrichtsalltag können Sie hinzuziehen?

• Welchem Konzept folgt der Schriftspracherwerb an Ihrer Schule?

• Welche Fragen ergeben sich für Sie?

• …



BUCHSTABEN EINFÜHREN

Ziele:

• Die Kinder sollen den Buchstaben aus dem Gedächtnis zügig benennen und 

schreiben können. 

− Die Kinder schreiben ein Graphem (hier: K) formgerecht und lesbar in die 

Lineatur. 

− Die Kinder lesen ein Graphem (hier: K) ohne nachzudenken. (in einer Sek.)

• Zusätzlich soll der Buchstabe in verschiedenen Kontexten gelesen und 

geschrieben werden können (Silbe, Wort).  



Überprüfen Sie: 

Inwiefern wird den Lernenden 

Gelegenheit gegeben, ihr Ziel 

zu erreichen?

Welche Aufgaben unterstützen 

das Lernen?

Ziel: 

Die Kinder schreiben ein 

Graphem formgereicht und 

lesbar in die Lineatur.

Dafür sind die nebenstehenden 

Kriterien wichtig.



5

Minuten



BUCHSTABENEINFÜHRUNG MIT DER METHODE DER DIREKTEN INSTRUKTION

▪ Die Lernenden prägen sich den Buchstaben mit der entsprechenden

Schreibrichtung ein. 

▪ Sie beschreiben die Schreibrichtung, nennen Besonderheiten, vergleichen ihn

mit anderen Buchstaben. 

▪ Die LK modelliert mehrere Male die Schreibrichtung in der entsprechenden

Lineatur.  

▪ Die Schüler nennen ihre Beobachtungen und beschreiben die einzelnen

Schritte, Besonderheiten, …

Ziel: 

Die Kinder schreiben ein 

Graphem formgereicht und 

lesbar in die Lineatur.



BEISPIEL AUS DER PRAXIS



BEISPIELE AUS DER PRAXIS

▪ Die Lernenden schreiben den Buchstaben mehrmals.

▪ Sie diktieren sich den Buchstaben gegenseitig.

▪ A diktiert und achtet auf die Kriterien.

▪ B schreibt unter Berücksichtigung der Kriterien.

▪ Reflexion B: .Kriterien eingehalten? 

▪ Feedback von A/der LK 





DER „ABDECKER“



DAS DIRIGENTENSPIEL -

EINFÜHREN UND WIEDERHOLENVON BUCHSTABEN

• Den Lernenden werden Buchstaben in der eingeführten

Schriftart präsentiert (Tafel, Flipchart, Smartboard,…), so 

dass alle die Buchstaben gut erkennen können. 

• Der Dirigent (anfangs die Lehrkraft) zeigt unter einen

Buchstaben. 

• Alle Lernenden „singen“ den Laut chorisch in der 

vorgegebenen Weise: traurig, leise, laut, wie eine Hexe, 

wie ein alter Mann, …

• Der Dirigent achtet darauf, dass alle Lernenden ihre

Augen auf den gezeigten Buchstaben richten und alle 

gleichzeitig „singen“/lesen. 

• Alle Buchstaben mehrere Male wiederholen, keine feste

Reihenfolge beim Benennen der Buchstaben wählen. 

…

Varianten:

Schüler übernehmen die Rolle des Dirigenten. 

Das „Orchester“ teilen.  

Spiel gegen die Zeit 

A L E 

a m o 

S O M 



MITTAGS



PHONOLOGISCHE BEWUSSTHEIT

Womit fängt das Wort Auto an? 

Antwort Kind: Mit einer Stoßstange.

Welches Wort ist länger „Kinderwagen“ oder „Bus“?

Antwort Kind: Bus

Lesen Sie die folgenden Beispiele (aus Budde et al. 2012, 53) :



PRINZIPIEN FÜR DAS TRAINING DER PHONOLOGISCHEN BEWUSSTHEIT

• Aufgaben immer in Verbindung mit Schrift anbieten

• Silbenorientierung ermöglichen

• systematische Steigerung der Komplexität

• wiederkehrendes Wortmaterial

• Eindeutigkeit - keine Zweifelsfälle!

• prototypisches Wortmaterial (s. auch Rechtschreibgrundwortschatz SH sowie Handreichung)



Beispiele 
• Isolation von Phonemen: Was ist der erste laut von „Kamm“?

• Identität von Phonemen feststellen:  Welcher Laut komm in allen drei Wörtern vor?:  

„Kind nein, Hand“

• Kategorisieren von Phonemen:  Welches Wort gehört nicht dazu?: „Hand, Wand 

Kamm“

• Segmentation von Phonemen: 

    Welche Laute hörst du in „Griff“? : /g/ /r/ /i/ /f/ 

• Tilgung von Phonemen: 

− Wie heißt „Klang“ ohne das /k/? 

− Welchen Laut nimmt man weg von „Kleid“ zu „Leid“?

• Synthese von Phonemen: 

Wie heißt das Wort /s/ /a/ /n/ /d/? 



DAZU DIE PASSENDE LITERATUR



Wir hören, was wir kennen und wissen. 

Übungen zur phonologischen Bewusstheit immer in Verbindung mit Schrift verknüpfen. 

Wo hörst du den Laut:  Anfang - Mitte – Ende?

Sinnvolle Übung?



1

2

3

Für welche Aufgabe würden Sie sich entscheiden? 

Begründen Sie Ihre Auswahl. 

Zeit:

drei Minuten



IDEEN FÜR EIN TRAINING ZUR PHONOLOGISCHEN BEWUSSTHEIT

Anlaute Silben Wörter/ 

„Könige“  



Vorteil: Modellwörter, 

sofortiges Feedback

Vorteil: Motivation

IDEEN FÜR EIN TRAINING ZUR PHONOLOGISCHEN BEWUSSTHEIT



(AN-)LAUTTABELLEN



Zeit: 15 

Minuten

     Selbsterfahrung

• zweisilbiges Wort schreiben

• Foto an den Partner/die Partnerin 

mit den Schriftzeichen schicken 

• Schriftzeichen lesen – keine 

Buchstaben darüber schreiben!

• Chancen und Herausforderungen 

diskutieren



UMGANG MIT DER (AN-)LAUTTABELLE

Im Sinne einer integrativen Auffassung der orthographischen Prinzipien 

(„Mischsystem“) spielen von Anfang an alle Einheiten der Schrift im Unterricht 

eine Rolle. Vereinfachende Hilfen wie ,Schreib, wie du sprichst‘ oder ,Hör genau 

hin‘ zielen allein auf eine Verschriftung nach dem phonographischen Prinzip ab 

und führen daher in die Irre (siehe <*bleta> statt <Blätter>). Ziel ist also eher 

ein ,Schreib, wie du gelesen/verstanden werden willst‘, was die leserorientierte 

Funktion von Rechtschreibung hervorhebt. Aus diesem Grund wird in einem 

strukturorientierten Unterricht streng genommen nicht mit Lauttabellen 

gearbeitet. In klassischen Anlauttabellen wird der (An-)Laut fokussiert, jedoch 

wird ein Laut, je nach Position im Wort beziehungsweise in der Silbe, 

unterschiedlich ausgesprochen, was die ausschließliche Arbeit mit Anlauten 

problematisch macht. Sinnvoll erscheint eine zügige Hinwendung zu silbischen 

Strukturen, um Laute in verschiedenen Positionen und in der Verschmelzung 

(sogenannte Koartikulation) kennenzulernen. So können Lauttabellen in 

Kombination mit einer strukturorientierten Betrachtung von Schrift den Einstieg 

in den Schreibunterricht unterstützen, weil sie den Schülerinnen und Schülern 

ermöglichen, sich von Beginn an schriftlich auszudrücken.
aus: Institut für Qualitätsentwicklung an Schulen Schleswig-Holstein (IQSH) (Hrsg,) (2024): Mit dem schleswig-holsteinischen Rechtschreib-Grundwortschatz unterrichten, S. 16.

Erläutern Sie die 

Problematik der 

ausschließlichen Arbeit 

mit Anlauttabellen.



Arbeit mit (An-)Lauttabellen

1. Überlegen und notieren Sie:  Was müssen Sie bedenken, wenn Sie mit einer                  

(An-)Lauttabelle im Anfangsunterricht arbeiten wollen?

2. Analysieren Sie Ihre (An-)Lauttabelle mit Hilfe der Kriterien aus dem Aufsatz 

„Grammatisches Lernen bei der Arbeit mit einer (An-) Lauttabelle“ (Riegler, Susanne: 

grundschulunterricht 3/2009.)

3. Wenn Sie neugierig sind: Lesen Sie den Aufsatz „Über die Silbe zum

      Wort“ (Riegler, Susanne: grundschulunterricht 3/2016). Wie bewerten Sie die Arbeit mit

      dem Silbenbogen als Alternative zu einer klassischen Anlauttabelle?

• Wenn Sie fertig sind: Probieren Sie die ausgelegten Spiele und Übungen aus.

Zeit: 30 

Minuten



Methodisch-didaktische Konsequenzen zum Umgang mit der (An-)Lauttabelle

• keine Anlauttabelle mit alphabetischer Folge

• kurze und langeVokale besonders kennzeichnen

• Grapheme ggf. reduzieren

• Auswahl: Groß- und Kleinbuchstaben? 

• Bilder klären: z. B. Maus – Ratte (besonders für DaZ-Lernende)

• Bilder und entsprechende Anfangslaute sichern

• Aussprache der Kinder prüfen: Schinese - Chinese

• Nutzen, Gebrauch und Systematik klären und einüben

• systematische Einführung



Schreiben und Rechtschreiben mit der Lauttabelle: ein Riese 

(Ein Film von Beate Leßmann)

https://www.youtube.com/watch?v=d1RSpUKlb6k&t=3s

EIN BEISPIEL AUS DER PRAXIS

https://www.youtube.com/watch?v=d1RSpUKlb6k&t=3s


FILM JASPER MIT AAJJ

Beobachten Sie, welche Fähigkeiten benötigt werden, um ein Wort zu schreiben.

https://www.beate-lessmann.de/filme/anfangsunterrichthttps://www.beate-lessmann.de/filme/anfangsunterricht/item.html?id=6:jaspers-erstes-wort-mit-der-

lauttabelle&amp;files_order=ordering

Jasper 

schreibt sein 

erstes Wort…



Was muss ein Kind können, 

um mit Hilfe der 

Anlauttabelle eigene Wörter 

verschriften zu können? 

Formulieren Sie vier 

Bedingungen.

Beispiel Maus

• Bilder identifizieren (Maus)

• Dem Bild den entsprechenden Anfangslaut zuordnen [m] 

• Dem Bild den entsprechenden Großbuchstaben zuordnen: M         

• Dem Bild den entsprechenden Kleinbuchstaben zuordnen: m

• Nutzen klären; Gebrauch und Systematik einüben

• Anfangslaute in Wörtern identifizieren und diese mit Hilfe der 

Anlauttabelle verschriften 

• Silben verschriften 

• Wörter verschriften 



Spiele zur Orientierung auf der Anlauttabelle
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html

https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html


Spiele zur Orientierung auf der Anlauttabelle
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html

https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html


DIAGNOSTIK UND FÖRDERUNG



Aufgabe: Notiere Wörter, 

die mit „K“ beginnen. 

Ziel: Wörter

phonographisch korrekt

schreiben. 

Fordern und Fördern - Ein Beispiel aus der Praxis 

Was kann das Kind? 

Was soll es lernen? 

Was ist der nächste

Schritt? 



LERNVORAUSSETZUNGEN SCHÜLER P.

- kann Wörter in Silben gliedern. 

- schreibt in „Skelettschrift“.  

- umfangreicherWortschatz.  

- fügt teilweise Buchstaben ein, 

die keine lautliche Repräsen-

tation im Wort aufweisen. 

- Eingeführte Buchstaben 

werden noch nicht sicher 

beherrscht. 

- …



- schiebt die Sachen 

vom Tisch. 

- setzt sich unter 

den Tisch. 

- verzieht das Gesicht.

Passung: Leistungsniveau - Ziel - Aufgabe? 

Beobachtungen während der Arbeitsphase: Schüler P.  



Lernprodukt Schüler P. nach 15 Minuten



- mehr Zeit. 

- Wörter werden 

selbst gewählt. 

Passung herstellen: Leistungsniveau – Ziel - Aufgabe



Ziel: 

P. ordnet Lauten passende Buchstaben zu. 

Präzisierung: P. gliedert Wörter in Silben und 

bildet die Laute betonter, offener Silbe korrekt ab.   



P. untersucht die eingekreisten Wörter.  

P. gliedert die Wörter in Silben.   

P. schreibt die erste Silbe mit dem

„Geburtstagsbuchstaben“ und Vokal.  

P. stellt Rätsel, indem er die Silbe vorliest und die Silbenzahl verrät, 

ein anderes Kind sucht den Gegenstand auf dem Bild.   

P. arbeitet am gleichen Lerngegenstand. Das Lernziel wird seinen

LV entsprechend angepasst. P. kennt sein Ziel und erlebt sich als

erfolgreich.

Konstruktive Unterstützung durch adaptives Vorgehen…



FORDERN UND FÖRDERNPädagogische Diagnostik: Beobachten -Testen - Befragen

• Passung herstellen zwischen: 

    Lernvoraussetzungen - Ziel - Aufgabe   

• Reflexion: Führt die Aufgabe zu einer Kompetenzerweiterung?

    Erlebt sich das Kind als erfolgreich?   

• Definieren eines individuellen Ziels im Rahmen des 

    Kompetenzbereichs. 



Einsichten in die Systematik der 

Rechtschreibung: 
- reflektieren über Schreibungen

- unterschiedliche Prinzipien erkennen

 - Spielen und experimentieren mit 

Sprache, indem die Lernenden die 

Zungenbrecher um weitere 

Satzglieder ergänzen.

BEISPIEL



Wo könnte das Krokodil Knackwürste

kauen? 

auf dem …

auf dem …

Konstruktive Unterstützung durch adaptives Vorgehen…



 Die Kinder

 identifizieren den Anfangslaut – Gegenstände, 
die mit „K“ beginnen werden mitgebracht

 stellen ihre Gegenstände verständlich vor.

 lesen die Wörter zu den Gegenständen
richtig und flüssig vor und ordnen sie 
entsprechend zu.

 schreiben den Buchstaben bewegungsgerecht
und formklar in die Lineatur. 

 wiederholen bekannte Buchstaben, Silben
und Wörter. 

 nutzen bekannte Lernstrategien: Chorisches
Lesen, Partnerlesen, wiederholtes Lesen

 wenden bekannte Arbeitstechniken an: 
Vokale kennzeichnen, Abschreiben

 erfinden und erzählen sich gegenseitig
Geschichten, in denen die Gegenstände eine
besondere Rolle spielen, etwas Besonderes
können, eine andere Bedeutung haben, …

 ordnen und kategorisieren die Wörter. 

 begründen ihre Ordnung, ihre Kategorien. 

 vergleichen verschiedene Ordnungen und 
Wörter. 

 identifizieren Wörter, die nicht dem 
phonographischem Prinzip folgen. 

 schreiben häufig vorkommende
Funktionswörter richtig. 

 lesen die Zungenbrecher mit „K-Wörtern“ 
genau und flüssig vor. 

 stellen die Satzglieder um und erfinden neue
Zungenbrecher. 

 spielen und experimentieren mit Sprache, 
indem sie weitere Satzglieder in die 
Zungenbrecher einbauen.

▪ erfinden eigene Zungenbrecher. 

 präsentieren die Zungenbrecher. 

Ziele im Kontext der UE: Wir erweitern unsere Zungenbrechersammlung

Denken Sie sich 

eigene Zungenbrecher 

aus und 

zungenbrechern Sie, 

was das Zeug hält.





SIE HABEN DIE WAHL

 Leßmann, Beate, Gronwald, Romina, Silke, Theurich, Silke:  Fibel, Anlauttabelle, Arbeitshefte - Der Einfluss des Materials auf die Praktiken des 
Schriftspracherwerbs. in: Die Grundschulzeitschrift 322/20, S. 12-15. 

AA: Notieren Sie wesentliche Aspekte der unterschiedlichen Ansätze und ziehen Sie Schlussfolgerungen für Ihren Unterricht.

 Nutzen Sie die Folien „Das fachliche Handeln der Kinder im Blick“ und „Ziele im Kontext der UE:  Wir erweitern unsere 
Zungenbrechersammlung“. 

AA: Erstellen Sie aus den Ideen eine ziel- und kompetenzorientierte Unterrichtseinheit. 

 Nutzen Sie die Überlegungen, die Sie zur Einführung des Buchstaben K und den damit verbundenen Aufgaben kennen gelernt haben.

AA: Entwickeln Sie Unterrichtsideen zur Einführung eines anderen Buchstaben. Wichtig: kontextuelle Einbindung in (bedeutsame 
Schreibanlässe/Nutzung von Bilderbüchern/Übungen zum Lesen/…)

 Sie haben eine eigene Idee? Sehr gerne.☺

Zeit: 60 Minuten



Zum Schluss beruhigen wir noch die Eltern…

Mein Kind tut nur 

so, als ob es lesen 

kann. Was läuft da 

nur schief?

Mein Kind schreibt seinen 

Namen, aber die Buchstaben 

kann es mir nicht nennen. 

Was kann ich tun?

Mein Kind schreibt iga für 

Tiger und Hont für Hund. 

Das geht doch nicht!

Mein Kind liest nur 

kurze Wörter. Warum 

ist das so?

Mein Kind schreibt  

„Vater“ richtig, aber  

„Vase“ nicht. Warum?

Mein Kind liest G-A-R-T-E-N, 

weiß aber nicht, was das Wort 

bedeutet.



FEEDBACK: SCHRIFTSPRACHERWERB – HERAUSFORDERUNGEN UND CHANCEN

Schauen Sie zurück auf den heutigen Tag und notieren Sie:

Was hat mich weitergebracht?

Wie sieht mein Lernfortschritt in Bezug auf das Thema aus?

Womit möchte ich morgen loslegen?

Vielleicht schaffen Sie einen Zungenbrecher zum Thema?



„Wenn ich so darüber nachdenke, kann ich eigentlich alles.“ 

(aus: Lindgren, Astrid: Steine auf dem Küchenbord, S. 52.)



DAS BESTE ZUM SCHLUSS

Elise ist einsam und 

ängstlich. Eines Tages fliegt 

etwas Seltsames durch ihr 

Fenster. Und am nächsten 

Tag bekommt sie Besuch…

Das Titelbild spricht für 

sich☺ Das 

Klugscheißerchen haust auf 

dem Dachboden in einer 

Bücherkiste…



NOCH MEHR BESTES

Drei leckere Pilze findet der 

Bär auf dem Heimweg im Wald. 

Sein Freund, das Wiesel, 

schmort sie sogleich in der 

schweren Pfanne. Doch dann 

haben die beiden ein Problem: 

Drei Pilze für zwei? Wie soll 

das gehen?

Über viele Jahre hinweg haben 

Forscherinnen und Forscher auf 

der ganzen Welt diese seltenen 

Tiere beobachtet – und 

Erstaunliches herausgefunden: 

Die Schlamasselassel ist 

tatsächlich das tollpatschigste 

Tier auf dem Planeten…



UND AM ENDE EIN WENIG NICHTS…

Sind wir nichts, bevor wir auf die 

Welt kommen? Ist das Nichts 

vielleicht ein Loch? Wohin geht die 

Reise ins Nichts?

Das Buch zum fachdidaktischen 

Artikel von Schüler, Lis: Mächtige 

Miniwörter. in: Deutsch 

differenziert, Heft 3/2022, S.40-44. 



…UND ETWAS

aus: Damm, Antje (2019): Nichts und wieder nichts. 4. Auflage. Moritz Verlag, S. 30f. .
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